
Spannung beim
Schreiben erzeugen:

8 Tipps, die wirklich funktionieren



Mal ehrlich: Du liest eine Geschichte, in der nichts
passiert. Keine offene Frage, kein Geheimnis, kein
Konflikt. Nur jemand, der aufsteht, Kaffee kocht
und dann wieder ins Bett geht. Klingt nach einem
spannenden Bestseller, oder? Eben nicht. Das ist
höchstens eine gute Anleitung für
Schlafstörungen – und zwar im negativen Sinne.

Spannung ist das Herzstück jeder guten
Geschichte. Ohne Spannung kannst Du Dir die
besten Charaktere, die exotischsten Schauplätze
und die kreativsten Dialoge sparen – Deine Leser
werden trotzdem einschlafen. Aber wenn Du
Spannung geschickt einsetzt, kannst Du sogar
eine Szene über das berühmte Butterbrot so
fesselnd machen, dass die Leute Nägel kauend
an Deinem Text hängen.



Und das Beste: Spannung ist kein Hexenwerk. Du
brauchst keine 20 Jahre Schreiberfahrung oder
einen geheimen „Drehbuch-Guru-Zauberkurs“.
Alles, was Du brauchst, sind ein paar einfache
Tricks und die Bereitschaft, sie auszuprobieren.

Genau deswegen bekommst Du hier von mir 8
Tipps, wie Du in Deinen Texten für Spannung
sorgst – egal, ob Du einen Thriller schreibst, eine
romantische Komödie oder eine Coming-of-Age-
Geschichte. Denn Spannung funktioniert immer.
Sie ist wie Schokolade: Passt einfach zu allem.



Tipp 1: Starke Fragen
aufwerfen

Weißt Du, warum Menschen Serien suchten?
Nicht, weil sie sich gerne zwölf Stunden am Stück
auf dem Sofa in Krümeln suhlen (okay, das
vielleicht auch ein bisschen). Sondern weil jede
Folge eine Frage aufwirft, die unbedingt
beantwortet werden muss.

„Wird der Held überleben?“
„Bekommt sie endlich den Job?“
„Was hat es mit dieser mysteriösen Nachbarin
auf sich?”



Fragen sind der Motor für Spannung. Dein Leser ist
neugierig – und Neugier ist wie ein innerer
Magnet, der ihn Seite für Seite weitertreibt. Wenn
Du diesen Magneten aktivierst, kannst Du sogar
den Alltag spannend machen. Mal angenommen:
Deine Figur geht einkaufen. Klingt öde, oder? Aber
wenn Du vorher die Frage einbaust: „Warum legt
sie zum dritten Mal heimlich diese komische
Schachtel in den Einkaufswagen – und warum
schaut sie sich dabei ständig nervös um?“ – Zack!
Schon hängt Dein Leser an der Angel.



Wie machst Du das praktisch?

Lass am Anfang einer Szene eine Frage offen.
Stelle Deinen Figuren ein Geheimnis zur Seite.
Arbeite mit Andeutungen, die nicht sofort
aufgelöst werden.

Kleiner Hinweis: Es geht nicht darum, Deine Leser
komplett im Dunkeln tappen zu lassen. Wenn Du
zu kryptisch wirst, legen sie das Buch irgendwann
genervt weg. Die Kunst liegt darin, immer genug
Infos zu geben, dass man „ahnt“, was los ist –
aber nicht genug, um es sofort zu durchschauen.

Und ja, auch Anfänger können das. Fang einfach
klein an: Überleg Dir in jeder Szene mindestens
eine Frage, die beim Lesen aufkommt. Das kann
eine große (Wer ist der Mörder?) oder eine kleine
(Warum verschweigt die Freundin dieses Detail?)
Frage sein.

https://kreative-schreibwelt.de/szenen-schreiben-leitfaden/


Tipp 2: Konflikte ins
Zentrum stellen



Wir wissen es eigentlich: Ohne Konflikt keine
Spannung. Punkt. Zwei Figuren sitzen friedlich
nebeneinander auf einer Parkbank, essen Eis und
lächeln sich an. Nett? Ja. Spannend? Nö. Aber
wenn einer plötzlich sagt: „Ich weiß, dass Du mich
belogen hast“, sieht die Sache schon anders aus.

Konflikte sind wie Benzin für Deine Geschichte. Sie
treiben alles an – die Handlung, die
Charakterentwicklung und natürlich die
Spannung.



Das Gute: Konflikte müssen nicht immer
spektakulär sein. Es muss nicht gleich ein epischer
Kampf zwischen Gut und Böse sein. Auch kleine
Alltagskonflikte können für Spannung sorgen:

Der Schüler, der einen Spickzettel versteckt
und hofft, dass ihn niemand erwischt.
Die Kollegin, die heimlich eine Beförderung will,
aber so tun muss, als würde sie sich für die
andere freuen.
Der beste Freund, der weiß, dass er Mist
gebaut hat, und nicht weiß, wie er es beichten
soll.

Das Spannende daran? Konflikte erzeugen sofort
Fragen (siehe Tipp 1). Wie wird er reagieren? Wer
gewinnt? Wird die Wahrheit ans Licht kommen?



So baust Du Konflikte ein

Frag Dich: Was will meine Figur?
Frag Dich: Was steht ihr dabei im Weg?

Voilà, Du hast einen Konflikt.

Bonus: Konflikte können auch innerlich sein. Deine
Figur muss nicht immer gegen Drachen kämpfen
– manchmal reicht der innere Drache in Form von
Selbstzweifeln oder Angst. Das kann genauso
spannend sein, wenn Du es gut in Szene setzt.



Tipp 3: Tempo bewusst
steuern

Spannung ist ein bisschen wie Autofahren. Du
fährst eine Landstraße entlang. Alles schön
gleichmäßig, keine Kurve, keine Beschleunigung,
keine Bremse – was passiert? Genau: Gähn. Du
schläfst fast am Steuer ein (bitte nicht
nachmachen). Aber wenn plötzlich eine scharfe
Kurve auftaucht, danach eine kurze Gerade, dann
ein Stau, dann wieder freie Fahrt – zack, bist Du
hellwach.

Genau so funktioniert Tempo beim Schreiben.
Wenn Du immer nur in einem gleichbleibenden
Rhythmus erzählst, wird es langweilig. Spannung
entsteht, wenn Du die Geschwindigkeit variierst.



So kannst Du Tempo steuern

Kurze Sätze und schnelle Szenen → ideal für
Action, Gefahr oder überraschende
Wendungen.

Längere Sätze und ruhigere Szenen → perfekt
für Reflexion, Atmosphäre oder Dialoge mit
Tiefgang.

Wechselspiel nutzen → Ein spannendes
Kapitel darf rasant sein, danach folgt ein
ruhigeres Kapitel, in dem Deine Leser
durchatmen können – bevor Du wieder Gas
gibst.

Und keine Sorge: Du musst dafür keine literarische
Formel im Kopf haben. Es reicht, wenn Du ab und
zu Dein eigenes Gefühl beim Lesen testest. Lies Dir
Deine Szene laut vor: Wenn Du das Gefühl hast,
dass es sich zieht wie alter Kaugummi, kürze.
Wenn es zu gehetzt wirkt, gönn Deinen Figuren
eine Pause.



Profi-Trick: Auch Absätze und Kapitelumbrüche
sind Werkzeuge für Tempo. Ein abrupter Schnitt
mitten in einer spannenden Handlung sorgt für
Herzrasen beim Leser. Ein sanfter Übergang
dagegen lässt ihn zur Ruhe kommen.

Merke: Spannung lebt vom Rhythmus. Wer nur
Vollgas gibt, riskiert, dass die Leser irgendwann
erschöpft aufgeben. Wer nur bummelt, wird
überholt. Deine Aufgabe ist es, die perfekte
Mischung zu finden – und genau das macht
Deine Geschichte lebendig.



Tipp 4: Cliffhanger
einsetzen



Ah, die geliebten (oder gefürchteten) Cliffhanger!
Wir alle kennen das: Es ist spät, Du wolltest
eigentlich schlafen gehen, aber das Kapitel endet
mit den Worten: „Und dann öffnete er die Tür –
und sah etwas, das sein Leben für immer
verändern würde.“ Tja, gute Nacht. Schlafen
kannst Du morgen.

Cliffhanger sind die klassischen Spannungstricks,
und ja – sie funktionieren. Immer. Aber wie bei
Schokolade gilt: Zu viel davon führt zu
Bauchschmerzen.



Wie setzt Du Cliffhanger richtig ein?

Am Ende von Kapiteln oder Szenen. Lös nicht
alles auf, sondern wirf eine neue Frage auf.
Nicht übertreiben. Wenn Du jeden zweiten
Absatz mit einem Cliffhanger endest, fühlen
sich Deine Leser veräppelt. Sie brauchen auch
mal kleine Antworten zwischendurch, sonst
verlieren sie das Vertrauen.
Variiere die Intensität. Mal reicht eine kleine
Andeutung („Was sie damals nicht wusste:
Diese Entscheidung würde ihr später das Herz
brechen.“), mal darf es der große Knall sein
(„Er griff in die Tasche – doch die Pistole war
weg!“).

Cliffhanger sind besonders effektiv, wenn Du sie
mit Emotionen kombinierst. Es reicht nicht, einfach
nur eine Tür offen zu lassen. Deine Leser müssen
mitfiebern, was dahinter steckt. Und das geht nur,
wenn sie mit der Figur mitfühlen (dazu kommen
wir später bei Tipp 6).



Kleiner Insider-Hack: Cliffhanger funktionieren
nicht nur am Ende, sondern auch innerhalb einer
Szene. Brich den gewohnten Ablauf und
unterbrich eine Handlung an einem besonders
spannenden Punkt – Deine Leser werden Dich
dafür lieben und gleichzeitig verfluchen.

https://kreative-schreibwelt.de/cliffhanger-dos-donts/


Tipp 5: Gefahren und
Konsequenzen deutlich

machen

Hier kommen wir zum Kern: Spannung funktioniert
nur, wenn etwas auf dem Spiel steht. Wenn es
keine Konsequenzen gibt, ist es egal, was passiert.

Beispiel: Eine Figur stolpert auf der Straße. Wenn
nichts weiter passiert, denkst Du: „Okay, doof
gelaufen.“ Wenn aber klar ist, dass sie dabei den
Beweiszettel verliert, der sie vor einer
lebenslangen Haftstrafe retten sollte – dann bist
Du plötzlich hellwach.



Deine Leser müssen immer wissen:

Was kann die Figur verlieren? (Liebe, Freiheit,
ein Geheimnis, ihr Leben …)
Was steht im besten Fall auf dem Spiel?
(Glück, Gerechtigkeit, ein Traum …)

Das Schöne ist: Es muss nicht immer gleich um
Leben und Tod gehen. Auch kleine Konsequenzen
können spannend sein, wenn sie für die Figur
wichtig sind. Für einen Teenager kann es genauso
dramatisch sein, das Handy zu verlieren, wie für
einen Geheimagenten der Atomkoffer.

Wichtig: Mach die Gefahr greifbar. Erkläre nicht
nur, dass „es schlimm wäre, wenn …“, sondern
zeige die Konsequenzen. Lass die Figur schwitzen,
zittern, Pläne schmieden, um das drohende Unheil
abzuwenden. Deine Leser sollen fühlen: „Oh nein,
wenn das jetzt schiefgeht, ist alles vorbei!“



Und vergiss nicht: Gefahren können auch
unsichtbar sein. Misstrauen, Geheimnisse, Angst –
all das sorgt für Spannung, ohne dass ein einziger
Schuss fällt.

Kurz gesagt: Ohne Risiko keine Spannung. Also
trau Dich, Deinen Figuren etwas wegzunehmen –
und Deine Leser werden Dir dafür danken (auch
wenn sie Dich beim Lesen vielleicht ein bisschen
verfluchen).



Tipp 6: Emotionale Nähe
zu Figuren schaffen



Jetzt mal Hand aufs Herz: Spannung funktioniert
nur, wenn Du Dich für die Figuren interessierst.
Stell Dir vor, ein völlig unbekannter Charakter
stolpert in einem Film und bricht sich den Fuß.
Denkst Du dir: „Oh nein, der arme Kerl?“ Eher nicht.
Wahrscheinlich denkst Du: „Joah, Pech gehabt.
Nächste Szene bitte.“

Aber wenn es die Hauptfigur erwischt, die Du
schon seit zwei Staffeln liebst – dann klebst Du mit
Schweißhänden vorm Bildschirm. Genau das gilt
auch fürs Schreiben.

Spannung entsteht nur, wenn Leser mitfühlen.



Wie machst Du Figuren spannend?

Zeig Schwächen. Niemand fiebert mit, wenn
der Held einfach jede Kugel abwehrt. Aber
wenn Deine Figur Angst im Dunkeln hat oder
heimlich Schokolade bunkert, macht sie das
nahbar.

Gib ihnen Träume. Wenn Deine Figur etwas
unbedingt will (den Traumjob, die große Liebe,
den Sieg im Fußballturnier), haben wir sofort
einen Grund, mit ihr zu fiebern.

Lass sie Fehler machen. Figuren, die immer
alles richtig machen, sind langweilig. Ein
bisschen Chaos hier und da macht sie
sympathisch.



Kleiner Tipp für Anfänger: Wenn Deine Figur mit Dir
in einem Café säße. Was würde sie bestellen?
Würde sie Milch verschütten, das WLAN-Passwort
erfragen oder heimlich die Kekse klauen? Genau
diese kleinen Details sind es, die Nähe schaffen.

Denn: Wenn Leser Deine Figur mögen, hassen
oder zumindest ernst nehmen, dann wird jede
Gefahr, jeder Konflikt und jede offene Frage sofort
zehnmal spannender.



Tipp 7: Mit Erwartungen
spielen

Wir Menschen sind Gewohnheitstiere. Auch beim
Lesen. Wir erwarten, dass der Held im letzten
Moment den Bösewicht besiegt. Wir erwarten,
dass die Liebenden am Ende zusammenkommen.
Wir erwarten, dass das Kätzchen vom Baum
gerettet wird.

Und genau hier liegt Dein Goldschatz: Spiel mit
den Erwartungen Deiner Leser.

https://kreative-schreibwelt.de/der-perfekte-boesewicht-antagonist/


Drei Möglichkeiten, Spannung zu
erzeugen

Bestätige Erwartungen – aber später.
Beispiel: Natürlich wird die Heldin die Bombe
entschärfen. Aber mach es nicht sofort. Lass den
Draht kurz vor Ablauf der Zeit hängen, beschreibe
den Schweiß, die zittrigen Hände – und dann darf
sie gewinnen.

Brich Erwartungen – aber fair.
Beispiel: Der Held glaubt, er rettet die Geisel. Doch
plötzlich stellt sich heraus: Die Geisel wollte gar
nicht gerettet werden. Überraschung!
Aber Vorsicht: Deine Leser dürfen sich nicht
betrogen fühlen. Die Lösung muss im Nachhinein
logisch wirken.

Setze falsche Fährten.
Schick Deine Leser auf eine Fährte, die spannend
wirkt, aber sich als falsch entpuppt. Das erzeugt
Spannung, weil sie ständig grübeln: „Warte, was
stimmt jetzt?“



Überraschungen sind wie Gewürze – sie bringen
die Geschichte zum Knistern. Aber wie bei Salz:
Wenn Du zu viel davon reinkippst, wird’s
ungenießbar. Halte die Balance zwischen
Vorhersehbarem und Unerwartetem, und Deine
Leser werden Dich feiern.



Tipp 8: Information dosiert
enthüllen



Und nun kommen wir zum Meistertrick aller
Spannungskünstler: Die Kunst der
Informationsverteilung.

Wenn Du alles sofort verrätst, ist die Spannung
weg. Wenn Du gar nichts verrätst, sind Deine Leser
verwirrt und geben auf. Die Lösung? Ein
wohldosiertes Hin- und Her.



Wie machst Du das konkret?

Streue Hinweise. Ein kleiner Satz, ein Blick, ein
Gegenstand, der scheinbar nebensächlich ist.
Arbeite mit Geheimnissen. Lass Figuren Dinge
wissen, die der Leser (noch) nicht weiß. Oder
umgekehrt.
Enthülle in Etappen. Jede Szene sollte ein
kleines Puzzleteil liefern – nie das ganze Bild
auf einmal.

Beispiel: Du schreibst einen Krimi. Statt gleich zu
sagen „Der Mörder ist der Butler“ (was ja völlig
unlogisch wäre, wenn Du das machen würdest),
kannst Du kleine Details fallen lassen: Er war zur
Tatzeit „angeblich“ im Keller, seine Schuhe haben
Matsch, er wird plötzlich nervös, wenn jemand die
Küche erwähnt. Stück für Stück baut sich die
Spannung auf.

https://kreative-schreibwelt.de/krimis-und-thriller/


Und glaube mir: Dieses „weniger ist mehr“ ist eine
der spannendsten Schreibtechniken überhaupt.
Deine Leser wollen nicht alles auf dem
Silbertablett serviert bekommen – sie wollen
selbst miträtseln, fühlen, ahnen, sich täuschen
lassen.



So, jetzt hast Du sie: 8 Tipps, mit denen Du Deine
Geschichten so richtig spannend machst. Und wie
Du gesehen hast: Spannung ist kein Zaubertrick,
sondern Handwerk. Jeder kann es lernen – auch
Du, ganz egal, ob Du gerade Dein erstes Kapitel
schreibst oder schon die fünfte Rohfassung
überarbeitest.

Die berühmten
Schlussgedanken



Zur Erinnerung noch einmal in aller Kürze:

1.Wirf Fragen auf.
2.Bau Konflikte ein.
3.Spiele mit Tempo.
4.Nutze Cliffhanger.
5.Mach Gefahren und Konsequenzen klar.
6.Schaffe emotionale Nähe.
7.Brich Erwartungen.
8.Dosier Deine Informationen.

Und jetzt kommt das Wichtigste: Probier es aus.
Nimm Dir eine kleine Szene – egal ob in Deinem
aktuellen Projekt oder ganz neu – und versuche,
einen dieser Tipps direkt anzuwenden. Du wirst
staunen, wie sich Deine Geschichte verändert.

Also: Ran an die Tasten! Lass Deine Figuren
stolpern, Geheimnisse haben, schwitzen, streiten,
überraschen – und vor allem: Mach’s spannend.
Deine Leser werden es Dir danken.

„Happy writing“!



Spannung beim Schreiben erzeugen:
8 Tipps, die wirklich funktionieren
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